Aus der Provinz. 


* Neuftadt, 16. November. Durch einen 
traurigen Vorfall iſt eine Familie in Worle 
zweler blühender Töchter beraubt 
worden. Als die Mädchen geſtern Abend in Be⸗ 
gleitung anderer junger Mädchen und junger Leute 
von der Arbeit in der Cementfabrik Bohlſchau 
heimtehrten, ſetzten fie beim Ueberſchrelten des 
Fluſſes den Bretterübergang in ſchaukelnde Be⸗ 
wegung. Der Uebergang brach unter ihnen zu⸗ 
ſammen, wobei fünf der Mädchen in den ziemlich 
tiefen Fluß ſtürzten. Dreien gelang es, herauszu⸗ 
kommen, die beiden Schweſtern jedoch fanden 
ihren Tod. 

Marienwerder, 16. November. Eine 
Reihe wirthſchaftlicher Vereinigungen unſeres 
Kreſſes hatte im Monat September eine Eingabe 
an den Landwirthſchaftsminiſter gerichtet, in welcher 
um den vermehrten Einſchlag von 
Brennholz erſucht wurde. In der fetzt ein⸗ 
gegangenen Antwort verſichert der Miniſter zwar, 
daß auch ferner darauf Bedacht genommen 
werden ſoll, durch Aufarbeitung geringwerthiger 
Hölzer zu Brennholz, durch Ausführung von 
Durchforſtungen und durch thunlichſte Nutzung 
des Stabholzes die Brennholz-⸗Abgabe zu erhöhen, 
erwidert im Uebrigen aber, daß es unzuläſſig wäre, 
„werthvolles Nutzholz durch Aufarbeitung zu 
Brennholz zu entwerthen und die Forſten zur 
Vermehrung des Brennholz⸗Einſchlages unnachhaltig 
zu behandeln. 

* Ortelsburg, 16. November. Der Wirth 
Reinhold Ol leſſch aus Gr.⸗Leſchienen, welcher 
Schwindeleien mit Lotterielooſen aus⸗ 
geführt und unter Angabe eines falſchen Namens 
dem Kaufmann Ch. von hier um 200 Mk. und 
dem Uhrmacher A. um 500 Mk. betrogen hat, 
wurde geſtern von der Strafkammer zu 2½ 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Beweis⸗ 
aufnahme hat ergeben, daß Lehrer Redemund Gr.⸗ 
Schiemanen, welchen er in verleumderiſcher Weiſe 
der Mithilfe angeklagt hatte, der Sache vollſtändig 
fernſteht. 

Inſterburg, 15. November. Die Sektion 
für Pferdezucht der landwirthſchaftlichen 
Centralvereine für Littauen und Maſuren hat be- 
ſchloſſen, die alten Schaubezirke zur Prämilrung 
von Pferden beizubehalten und für den Fall, daß 
die bei dem Miniſter zu beantragende Mehr⸗ 
bewilligung von 78000 Mk. genehmigt werden 
ſollte, die Schauen wieder alljährlich in den einzelnen 
Bezirken ſtattfinden zu laſſen. Die Seftion erklärte 
ſich damit einverſtanden, daß in Zukunft von der 
Prämlirung von Mutterſtuten abgeſehen werden 
ſoll, und daß nur Stutfüllen auf den Schauen 
zugelaſſen werden jollen. 

* Zempelburg, 16. November. Die Orts⸗ 
gruppe des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums hielt geſtern eine Verſammlung ab. Herr 
Prediger Schwandt⸗Gr. Loßburg hielt einen Vor⸗ 
trag über den deutſchen Ritterorden und die 
Marienburg. Durch viele Abbildungen wurde die 
Marienburg nebſt Umgebung veranſchaulicht. Der 
Verein erklärte fi mit der Anregung der Orts. 
gruppe Berent, das Andenken des Fürſten Bis- 
marxd durch eine Säule auf dem Thurm⸗ 
verge zu ehren, einverſtanden. Die Berathung 
über die Errichtung der Bismarckſäule findet am 


9. Dezember in Danzig ſtatt. 

N rſtein, 16. November. Bei der 
vorgeſtern in der Oberſörſterel Zanderbrück abge: 
haltenen Tre ib ſa gd auf Haſen iſt durch 
einen ſchrecklichen Unfall Herr Oberſt z. D. 
Menzel, Kommandeur des Truppen⸗Aebungsplatzes 
in Hammerſtein, der ſich unter den Jagdgäſten 
befand, verunglückt. Die belden Schüſſe 
einer Doppelflinte haben ſich vermuthlich, als 
ihm auf ſeinem Stande das Gewehr entfallen 
wollte und er danach griff, entladen. Die Schrot⸗ 
körner ſind ihm in die rechte Stirnſeite einge⸗ 
drungen. Geſtern tt Herr Menzel feinen ſchweren 
Verletzungen erlegen. 

— 


Haar- und Hutmoden. 


Plauderei von M. Koſſak. 
(Nachdruck verboten.) 


ſah er ſich gleich Vieler 
enöthigt, die Stunden, in denen er 
nicht das Fundament zu feiner künftigen Unſterb⸗ 
lichkeit legte, durch gut bezahlte, aber nicht gerade 
hochtünſtleriſche. Arbeiten auszufüllen. Da er 
einen guten Blick für Damentolletten beſaß, ſo 
entwarf er Modebilder. Seine Spezialität 
waren Coifüren. In der erwähnten Penſion nun 
fielen ihm die Friſuren der Damen durch ihren unüber⸗ 
naeeflichen hypermodernen Chit auf. Er kopirte eine 
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und die andere und ſandte ſie den Blättern ein, 
die zu ſeinen Kunden zählten, um überall Lob da⸗ 
für zu ernten. Der Gedanke, woher die Damen 
die Inſpiratlon zu dieſen wunderbaren, ihre 
Häupter zierenden Kunſtwerken bekommen haben 
mochten, beſchäftigte ihn lebhaft und eines Tages 
bat er eine ſeiner ſchönen Hausgenoſſinnen, deren 
pikantes Geſicht von einem bauſchigen, gleich goldi⸗ 
gem Moos ſchimmernden Haargewirr umrahmt 
wurde, ihm dieſes Geheimniß zu enthüllen. 

„Wir friſiren uns genau nach den Abbildungen 
eines Journals,“ lautete die Antwort. 

„Unmöglich,“ rief der junge Raphael. „In 
den Journalen weiß ich Beſcheid und findet ſich 
ſo etwas nicht.“ Dabei hatte er natürlich Mode⸗ 
journale im Sinn. 

Nach einigem Hin⸗ und Herparlamentiren ent⸗ 
ſchloß ſich das Fräulein, ihm das bewußte Blatt 
zu holen. Wie erſtaunte der Maler aber, als ſie 
ihm eine Nummer der „Jugend“ zeigte, deren 
Titelblatt thatſächlich einen weiblichen Kopf mit 
der nämlichen Friſur veranſchaulichte, die er an 
ihr bewunderte! 

Alſo die „Jugend“ lieferte den Inſaſſinnen 
des Penſionats die Vorbilder für ihre Coiffüren! 

Ob die Geſchichte auf Wahrheit beruht, ver⸗ 
mag ich nicht zu verbürgen, jedenfalls aber iſt ſie 
gut erfunden. Wenn wir uns in Geſellſchaften, 
im Theater und Louert die Köpfe der Damen be- 
trachten, überall tritt uns der der Stirn geſtriche⸗ 
nen, ein andermal über die Ohren gekämmten, 
dann wieder über Puffen gelegten, ſtets aber 
Styl der „Jugend“ entgegen. Dieſe einmal lockig 
aus loſe und wirr geordneten Haare, wie das 
Münchener Blatt fie in ungezählten Variationen 
zeigt, erſcheinen unſern Frauen zur Zeit als der 
Inbegriff alles Schönen und Kleidſamen auf dem 
Gebiet. Und ſie ſind auch kleidſam — für 
ſchmale Geſichter, heißt das, denn volle und runde 
machen ſie allzu breit. Auch haben ſie den Nach⸗ 
theil, daß ſie in Folge ihres lockeren Aufbaues durch 
die Hüte leicht zerdrückt werden. Elegante Damen 
acceptiren daher dieſe Mode auch nur für feſtlichere 
Toilette, im Hauſe und auf der Straße begnügen 
fie ſich damit, die Haare vorn mit der drelzackigen 
Scheere zu wellen und einfach aus dem Geſicht zu 
ſtreichen, um ſie auf dem Hinterkopf zu einem 
ziemlich feſten kleinen Knoten zu ſchlingen. Manche 
Damen theilen ſie auch in der Mitte und ordnen 
ſie in zwei kurzen, faſt horizontal liegenden Scheitel⸗ 
chen — ein Arrangement, das ſolchen, denen es 
darauf ankommt, jung auszuſehen, nicht zu em⸗ 
pfehlen iſt, zumal, wenn der Knoten ſehr tief ſitzt. 
Dies iſt aber zunehmend mehr der Fall. Man 
trifft ja auch heute noch bis zur Scheitelhöhe auf⸗ 
gewundene Knoten, aber doch bedeutend ſeltener, 
als im Sommer. Dagegen gewinnen die ganz 
tief im Nacken hängenden Haare ſich immer mehr 
Anhängerinnen. Auf den Winterbällen wird man 
ſogar wieder Mozartzöpfchen und einzelnen bis auf 
den Rücken fallenden Locken begegnen. Fran⸗ 
zöſiſche Friſeure ſuchen auch das ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten ſelig entſchlafene Chignon zu neuem Leben 
zu erwecken, doch dürfte es bei uns ſchwerlich 
acceptirt werden. 

Eine eigenthümliche Modelaune bevorzugt 
in letzter Zeit eine Friſur, bei der die ganze 
vordere Hälfte des Haares leicht gewellt 
über eine hohe Rolle gekämmt wird, 
die ſoweit vorn befeſtigt iſt, daß der Aufbau förm⸗ 
lich nach der Stirn zu überhängt. Damit er nicht 
n ach hinten rutſchen kann, ſteckt man einen großen 
breiten Kamm als Stütze dahinter. Die Pariſerin 
läßt derartige Kümme mit ihrem Monogramm und 
Wappen aus Brillanten und Türkiſen ſchmücken 
oder mit chineſiſch ſtyliſirten Blumen und Arabesken 
aus den leuchtend blauen Federn des Kingfiſher, 
eines chineſiſchen Vogels, auslegen. Bemerkt möge 
noch werden, daß neuerdings die ganz tiefen 
Wellenſcheitel, wie ſie von der Pariſer Tänzerin 
Cleo de Merode in Aufnahme gebracht waren, 
verſchwinden. Wo man ſie ſieht, da treten ſie in 
Verbindung mit einer auf dem Scheitel ruhenden 
Schleife aus Haaren auf. Dieſe Tracht erinnert 
ſtark an die Bilder der Frauen aus den vierziger 
Jahren. 

Die kurzen Stirnlöckchen ſind nach wie vor von 
der Mode perhorreseirt, nur die beiden Löckchen 
auf den Schläfen gelten für chick. Damen, bei 
denen der „Tempel des Verſtandes“ — um mit 
Friedrich Viſcher zu reden — vom Standpunkt der 
Schönheit aus zu hoch und breit gerathen iſt, 
ziehen dieſe Locken tiefer herab und rücken fie 
enger zuſammen oder ſie legen ein paar volle 
Strähnen loſe und ſchlelfenartig auf die Stirn, 
ſodaß von dieſer nur ein winziges Dreleckchen unbe⸗ 
deckt bleibt. 

Die bizarrſten, aber unſtreitig auch 
maleriſchſten Friſuren kann man beim Five o“ 
clock-ten bewundern. Es giebt kaum einen 
Styl, der hier, beſonders bei der Hausfrau, nicht 
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zum Ausdruck gelangt. Louis quinze-Friſuren 
mit aufgewellten Seitenlocken weiß, grau und 
eryſtalliſirend überpudert, in dicken Päcken an den 
Wangen niederfallendes Wellenhaar, wie die Thekta 
im Wallenſtein es trägt, Pfropfenzieherlocken aus 
der Geßnerzeit — kurz, Alles iſt bei den 
genannten Gelegenheiten erlaubt, ſofern es zum 
Toilettengenre paßt. Vielleicht kennen einige 
meiner Leſer das liebliche Bild der Kronprinzeſſin 
von Rumänien, welches dieſe in rumüniſcher 
Nationaltracht mit mittendurch geſcheiteltem, über 
den Ohren aufgebauſchtem und mit goldenen 
Zierrathen durchflochtenem Haar darſtellt. Dieſe 
eigenartige Friſur nun iſt vielfach nachgemacht 
worden, nur den koſtbaren Juwelenreifen mit dem 
hochſtehenden Kreuz darauf hat man aus begreif⸗ 
lichen Gründen fortgelaſſen. Die Töchter des 
Hauſes dagegen tragen beim Five o' clock zu 
Hängekleidern häufig hohe japaniſche Friſuren mit 
vielen verſchiedenartigen Nadeln krenzweiſe durch⸗ 
ſteckt, daneben gelten auch Zöpfe, die im Kranz 
um den Kopf gelegt ſind, wieder als ſehr ſtylvoll. 
Verhältnißmäßig wenig laſſen die fürſtlichen 
Frauen ſich bezüglich ihrer Haartracht von der 
Mode beeinfluſſen. Sie machen ſie nur ſoweit 
mit, als ſie die eine oder andere für ihre Züge 
und Geſtalt für vortheilhaft erachten. Die 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen hat den gebrannten 
Stirnlöckchen, die zu dem regelmäßigen Schnitt 
ihres Geſichts ſo anmuthig wirken, bis heute noch 
nicht ganz entſagt und die Kaiſerin⸗Wittwe von 
Rußland trägt ſogar das ganze Vorderhaar in 
kurze Locken gebrannt, die ſich mehrreihig über⸗ 
einander aufbauen, um auf der Mitte der Stirn 
geradlinig abzuſchneiden. Ihre Schwiegertochter 
wiederum liebt, ihrem Sinn für das Einfache 
entſprechend, das Haar in der Mitte getheilt, 
ſchlicht zurückzuſtreichen. Auch die Friſur der 
Königin Wilhelmina von Holland zeichnet ſich durch 
ihre Anſpruchsloſigkeit aus, ungeſcheitelt find die 
Haare aus dem Geſicht genommen, um hinten ein 
flaches Knotenarrangement zu bilden. Nur bei 
feſtlichen Gelegenheiten, wenn das königliche Diadem 
oder ein Strauß Chryſanthemumblüthen — bekannt⸗ 
lich ihre Lieblingsblumen — das Haupt der jungen 
Braut ſchmücken, wird das Haar ſtärker gewellt. 
Selbſtredend harmonirt die Form der Hüte 
mit den Friſuren. Ihre lockere Beſchaffenheit und 


Breite bedingt auch breitere Kopfbedeckungen. 
Im Weſentlichen treten in dieſer Branche 
zwei Richtungen hervor. Die eine bevorzugt 


die ganz großen uud flachen, oft in ſeltſamſter 
Weiſe gebogenen, die andere die beträchtlich kleine⸗ 
ren geraden, aber viel höheren Fagons. Die 
letztern werden tief in die Stirn gerückt. Als 
Material für ſie wählt man am liebſten Pelz, 
oft ſogar mehrere Sorten für ein Modell. So 
ſah ich einen kecken Bolero, deſſen ſpitzer Kopf 
aus Sealbiſam und die Krempe aus Chinchilla 
gefertigt war. Die Garnitur beſtand aus blau⸗ 
grünſchottiſchem Seldenband, aus dem ſeitlich ein 
grünlichſchillerndes, an drei blauen Köpfchen ge⸗ 
haltenes Federgeſteck aufragte. Einen Chaſſeur 
aus ſchwarzem Perſianer wieder hatte man mit 
einem Gewinde aus Sammet und Surah in der 
ſeltſamen neuen Farbe „Khaki“ umlegt und durch 
zwei ſchwarze Poſen vervollſtändigt. Dieſe letztern 
ſind überhaupt hochmodern, beſonders mit aller⸗ 
hand Streumuſtern und Bildchen bemalt. Auf 
weißen Poſen erblickt man Genreſcenen in chine⸗ 
ſiſchem Geſchmack, auf braunen Pfauenfederaugen 
und auf perlgrauen kleine blaue Blüthchen, die dem 
Porzellan „vieux Rouen“ entnommen ſind. 
Sehr apart machte ſich ein mit weißem Lammlell 
überzogener Mätelot, den kaum fingerbreites, glatt 
um den Kopf gelegtes Atlasband und eine blas⸗ 
roſa, mit bläulichen Nullen bemalte Poſe zlerte; 
der Kiel derſelben war durch eine Similiagraffe 
gezogen. 

Im Gegenſatz zu dieſen kleineren FJagons 


werden die großen und niedrigen faſt ausſchließlich. 


mit Stoff und zwar vorzugswelſe Sammet und 
Velpel bekleidet. Man ſieht ſie meiſt in Schwarz, 
Weiß und Grund, ſeltener in Dunkelblau und 
Grün. Leuchtend gefärbte Hüte gelten heuer für 
unvornehm, nur ganz junge Mädchen ſind zu⸗ 
weilen den ſo überaus kleidſamen ſcharlachrothen 
Filzmodellen, deren einziger Ausputz in ein paar 
flott angebrachten gleichgefärbten Pompons beſteht, 
treu geblieben. Allerdings würden die großen 
Hüte auch in grellen Nüancen ſehr auffallend er⸗ 
ſcheinen, denn mit ihren nach allen Seiten hin 
über die Krempen hängenden Straußenfedern und 
den mit Perlrollen, Perlguimpen, Schnüren, Paße⸗ 
poils und Spitzen umrandeten Pannes ſehen fie 
ohnehin abenteuerlich genug aus. Ich habe die 
Photographie eines ſolchen Hutes, der in Wien für 
die Kaiſerin von Japan gefertigt war, bewundern 
dürfen und muß ſagen, daß er ſtark an die Hüte 
erinnerte, welche die Maler den hoch zu Roß, mit 
dem Fallen auf der Fauſt dargeſtellten Ritter⸗ 
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Dieſes Kunſtwerk, 


fräulein auf die Häupter ſetzen. 
das ſicher ein kleines Vermögen koſtete, war mit 


fauenblauem Sammet drapirt, den vorn eine 
Schnalle aus bunten Edelſteinen aufraffte, drei 
prächtige, ganz glatt gelegte Straußenfedern in 
Crémweiß wogten nach links, nach rechts und nach 
rückwärts. Unter der aufgeſchlagenen Krempe 
guckte hinten noch eine Roſettenblume aus 
chamoisfarbenem Chiffon mit brillantenen Thau⸗ 
tropfen hervor. 

Die Kapotes, die ſich kaum von den Toques 
unterſcheiden, entbehren faſt immer der Binde⸗ 
bänder, nur ganz alte Damen tragen ihre alt⸗ 
bewährten Fa gonhüte, die unter dem Kinn zu⸗ 
ſammengebunden ſind. Die ſolideren Kapotes 
garnirt man vorn diademartig mit Sammetſchleifen, 
Stahlſchnallen und Federtuffs, die extravaganteren 
dagegen kombiniren ſich aus welligen mit Pelz be⸗ 
zogenen Rändern und breiten Burenköpfen, auf 
denen ſich duftige Gazewölkchen über abſtechendem 
Chiffon oder Goldſtoff ganz leicht bauſchen. Reiher⸗ 
federn Marabouts, Floryannes mit Steinen beſetzt 
und Gazeroſetten geben dem Ganzen noch einen 
beſonderen pikanten Chik. 

Kurz erwähnt möge am Schluß dieſer Zeilen 
noch eine nene Coiffüre „Geiſha“ genannt, werden, 
die von Paris aus zu uns gekommen iſt. Das 
Haar wird hierzu hochaufgebunden und auf dem 
Scheitel, ſowie zur rechten Seite desſelben in drei 
Schleifen arrangirt. Da der Aufbau nunmehr 
ſchief erſcheint, ſo macht man ihn durch ein paar 
links angebrachte Bandroſetten von der Geſtalt 
chryſanthemumartiger Blüthen gerade. Dieſer ſehr 
aparte Kopfputz iſt weniger für junge Mädchen, 
als für jüngere Frauen beſtimmt. 


B 
Vermiſchtes. 

Ja, die deutſche Zollbehörde 

ift ſehr gewiſſen haft. Die Inter 


nationale Schlafwagen⸗Geſellſchafft hat die Ver⸗ 
pflichtung, in jeden Orient⸗Expreßzug einen Schlaf⸗ 
wagen einzuſtellen. Dieſe ſind mit ihren Nummern 
bei der Grenzzollſtation angemeldet, damit ſie zoll⸗ 
frei die Grenze paſſiren. Vor einiger Zelt 
wurden in Budapeſt neue Wagen eingeftellt, dieſe 
aber bei der deutſchen Zollbehörde nicht angemeldet. 
Als nun der Orlent⸗Expreßzug an der Grenze 
ankam und der revidirende Beamte einen formell 
zollpflichtigen neuen Wagen entdeckte, wurden die 
Reiſenden genöthigt, ihr behagliches Quartier zu 
verbeſſern und mit anderen minder bequemen 
Plätzen für ihr theures Geld fürlieb zu nehmen. 
Der Wagen wurde zollamtlich verſchloſſen und 
fuhr leer und unbenutzt, aber ſchön plombirt nach 
Berlin. So iſt es bereits bei vier Wagen ge⸗ 
ſchehen. Die Behörde beanſprucht den zehnten 
Theil des Werthes der etwa 50- bis 60 000 M. \ 
koſtenden Wagen als Zoll und hat die Wagen der a 
Geſellſchaft im Uebrigen zur Abholung zur Ver⸗ I. 
fügung geſtellt. 

Ein „klaſſiſcher“ Kneipwltz. 
Aus Berlin ſchreibt man: Ein altgriechiſches 
Vexirgefäß erklärte Dr. R. Zahn, Hilfsarbeiter bei 
den kgl. Muſeen, in der letzten Sitzung der archü⸗ 
ologiſchen Geſellſchaft. Das Trinkgefäß ſtammt 
aus dem 6. Jahrhundert vor Chriſti Geburt und 
iſt die mit Scenen aus der Götterſage geſchmückte 
Kanne des Atheners Kolchos. Die Kanne war 
ehemals dicht unter der Mündung geſchloſſen, ſie 
konnte alſo von oben nicht gefüllt werden. Der 
Henkel, der an der Stelle, wo der Daumen beim 
Anfaſſen aufgelegt wird, ein Loch zeigt, iſt röhren⸗ 
artig gebildet, und die Röhre führt unterhalb des 
erwähnten Verſchluſſes in das Gefäßinnere. Der 
Boden iſt außerdem ſiebartig durchlöchert. Wollte 
man alſo die Kanne füllen, mußte man ſie tief in 
den Wein tauchen, der Wein gelangte durch das 
Sieb ins Innere, und, um ihn nun in der 
Kanne feſtzuhalten, mußte man mit dem Daumen 
das Henkelloch ſperren, um den Luftdruck abzu⸗ 
halten. Wer das nicht that, wurde durch den 
Wein von oben bis unten begoſſen. 

Die Diebſtähle im Vatikan. Be 
kanntlich wurde vor einigen Wochen der Vatikan 
durch die Entdeckung allarmirt, daß aus den 
Kaſſen Werthpapiere im Betrage von mindeſtens 
300 000 Fr. geſtohlen wurden. Die ſeither eifrig 
betriebenen Nachforſchungen der römlſchen Polizei 
haben inzwiſchen ergeben, daß mindeſtens 
600 000 Fr., wenn nicht mehr, geſtohlen wurden. 
Die Polizei zweifelt nicht, daß die Diebe im 
Vatikan zu ſuchen ſind. Der Papſt hat den 
Auftrag gegeben, die Sache bis an's Ende zu 
verfolgen. Vor wenigen Tagen erhielt die 
römiſche Ouäſtur in einem eingeſchriebenen Briefe 
Werthpapiere im Betrage von 80000 Fr. als 
Rückerſatz übermittelt. Darunter befanden ſich 
Koupons von Papieren, die gar nicht geſtohlen 
waren. Man nimmt an, daß der Kaſſenbeamten 
im Vatikan, der jeit einiger Zeit verſchwunden iſt, 
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unter Garantie für guten Schuß billigſt. 


pr. 100 Stck. 6,75. Alle anderen Sorten 
dilligſt. 


Beaklbstuerschuldete Schwäche 


der Männer, Polut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
* lesen nicht approbirter Arzt, Hamburg, 


1 


der mindeſt Schuldige ſei und nur verſchwinden 
mußte, um die Spur von dem Hauptſchuldigen 
abzulenken. 

Allerlei Intimes iſt dieſer Tage 
über die ſerbiſche Königsfamilie ver⸗ 
breitet worden. Nun erklärt die ſerbiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin: Nachrichten über die Nieder⸗ 
kunft oder eine Fehlgeburt der Königin Draga, 
ſowie über die Abſicht des Königs Alexander, der ſich 
in eine Lebensverſicherung aufnehmen zu laſſen 
und ſich mit König Milan zu verſöhnen, entbehren 
jeder Grundlage. 8 ö 

Heiteres. Kindliche Frage. Häns⸗ 
chen zum Vater, der einen bedeutenden Gewinn 
in der Lotterie gemacht hat: „Papa, biſt Du jetzt 
ein Protz?“ 

Pünktlich. Schreiber, der ſofort ſeine Feder 
hinlegt, als die Uhr anfängt, zwölf zu ſchlagen, 
mit einem Seitenblick auf ſeinen Kollegen: „Der 
Kerl bleibt immer ſitzen, bis die Uhr ausgeſchlagen 
hat — der Streber!“ 

Heimgezahlt. Aeltliche Baroneſſe mit 
boshaftem Lächeln zu ihrer Begleiterin: „Sehen 
Sie nur, wie Fräulein von Hilda ſich als Ball⸗ 
königin hier aufbläht, ihre Ahnen haben aber mit 
Haſenfellen gehandelt!“ — Fräulein von Hilda: 
„Ach, wie mich das freut, gnädige Baroneſſe, Je⸗ 
der noch meine Ahnen gekannt 
hat!“ f 


Boshaft Frau A.: Sehe ich recht, geht 
dort die Wittwe Meyer am Arme eines Herrn? 
Die hat pechſchwarze Haare und war doch ſchon 
faſt weiß.“ — Frau B.: Ja, ja, die hat ſich mit 
einem reichen Bankier verlobt, und aus Freude 
darüber iſt ſie über Nacht ſchwarz geworden!“ 

Aus der Kaſerne. Hauptmann: „Was 
thuen Sie, wenn bei Nacht das Allarmzeichen er⸗ 
tönt?“ — Rekrut: „Schlafen, Herr Hauptmann!“ 

Schändlich. „Warum ſo verdrießlich, Herr 
Huber?“ — „Ja, denken Sie, ſchickt mir meine 
Alte zu meinem Geburtstag den Hausſchlüſſel und 
wie ich ihn probier, paßt er nicht!“ 

Unteroffizier beim Gewehr⸗Relnigungs⸗ 
Unterricht: „Und dann hat der Soldat hauptſäch⸗ 
lich darauf zu ſehen, daß er im Laufe des Ge— 
wehrs keine fremden Erdtheile entdeckt!“ 

Ganz einfach. „Heuer habe ich den 
Doktor durch ein unfehlbares Mittel abgehalten, 
meine Frau ins Seebad zu ſchicken!“ — Wieſo?“ 
— „Ich ſagte ihm, wenn meine Frau ins See⸗ 
bad ginge, könnte ich ſeine Rechnung nicht be⸗ 
zahlen.“ 

Blos eine kleine Verwechslung. 
„Liebes Weiberl, dieſe Reisſuppe ſchmeckt aber 
höchſt eigenthümlich!“ — „Ach, Männchen, ſei 
nur nicht böſe ... ich fürchte, ich habe mich ver- 
griffen und die Düte mit den Ameiſeneiſern erwiſcht!“ 

Aus der Reitſchule. Unteroffizier: 


Bekanntmachung. 


Das don uns für das Jahr 1901 aufge⸗ 
ſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 20. November bis einſchließlich 3. De⸗ 
zember 1900 öffentlich zur Einſicht ſämmt⸗ 
licher Hausbeſiter der Stadt Thorn und der 
Vorſtädte aus und ſind Erinnerungen gegen 
daſſelbe Seitens der Intereſſenten innerhalb 
einer Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach be⸗ 
endeter Offenlegung beim Magiftrat anzu» 


dringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt und, freiwillig gegen Gewährung der 
regulativmäßigen Vergütigungsſätze Einquar⸗ 
tierung aufzunehmen, werden erſucht, unſerem 
Servisamt bezügliche Mittheilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretendenfalls zugetheilte Einquar⸗ 
tierung auszumtetzen, Gebrauch machen 
wollen, find verpflichtet, die Mieths quartiere 
erneut dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn, den 12. November 1900. 

Der Magiſtrat. 


Servis⸗Deputatlon 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothet gat außer der 
Haupt⸗Anſtalt im Haufe Hospitalſir. Nr. 6 
2 Zweig⸗Anſtalten 
und zwar in Verbindung mit den Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten in der Bromberger Vorſtadt 
Gartenſtraße Nr. 22) und in der Culmer 
orſtadt (Culmer Chauſſee Nr. 52.) ‘ 
le Abonnementsbedingungen find die 
leichen: 50 Pfennig für das Kalender⸗ 
Piertellahr. 

Ausgabezeiten für die Haupt⸗Anſtalt: 
Mittwoch Abend von 6 dis 7 Uhr. 
Sonntag Vormittag von 11½ bis 12½ Uhr. 

Zweig ⸗Anſtalt in der Bromberger Vorſtadt: 
Dienſtag und Freitag Abend von 5 bis 6 Uhr. 

Zweig⸗Anſtalt in der Culmer Vorſtadt: uns 
beſchrankt. 

Die Benutzung wird beſonders Hand⸗ 
werkern und Arbeitern empfohlen. 


Der Magiſtrat. 
Vermouthwein. 


Brechreiz, 


loſigkeit, 


— keit der Patienten. 
t Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
. verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Specialbehandlung nervöſer Leiden 


GARANTIRT ÄCHTE 
Südweine: 


Portwein, 
Sherry, 
Madeira, 
4 Marsald, 
a Malaga, 
Tarragona 
ec. 
Nieder lac 


Thorn 
Breitestr. 25 


Fräues 


Einzel»Flaschen-Verkauf in / uud ½ Flaschen zu Originalpreisen, 


in: 


"u2asej9-jeulßiug us yuey9ssny-1ussıomseig 


TEN EN VB 


Glasweiser \ f Aſthmatiker u. Kehlkopfkranke. . r N 
0 ee Verk * — 1 15 1 > Beeren, 22 ä nit neuen Houben's Gasölen 
BEE 2 elbſt das har tnäckigſte, wer fein Aſthma, ar 3 
und wenn es noch 15 veraltet und ſchier J. G. Houben Sohn Carl We 


Alle Sorten 


Jagd-Gewehre 


Ceutralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 


G. Peting’s Wwe., Gerechteſtr. 6. 


rapie heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 
erſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


28 goldene und ſilberne Medaillen 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Necefjatres, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten 
garrem-Eiuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieraläſer, Difjertteller, 
Stühſe u. ſ. w. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts⸗ 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; illuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


Nervenleiden 


Herzllopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigfeit, | ER 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗xheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopf weh vers 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Magenleiden, 
Magenkatarrh, Blähungen, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
Uebelteit behandle ich ſeit 
nach auswärts brieflich mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 


Warum ſterben 


Kinder oft im blühendſten Alter? 


Mädchen 

ſerkeit, Keuch⸗„Stick⸗ und Krampf⸗ 

Män er Huſten, Aſthma, Athem⸗ 
noth, Lungenleiden 9 
bewährten Jssleib's 


Katarrh⸗Brödchen 


® reg itefte., C A. Gucksch 

1 ’ Majer, Breiteſtr., Gucksch, 

ber J. G. Adolph. Breiteſtr., II. Claass, Seglerſtr., An- | | 4 
ders & Co, Breiteſtr. SE 


Zungen: und Halsleidende, 


unheilbar, erſcheint, ein für allemal los 
ſein will, der wende ſich an A Wolffsky 
in Berlin N., Weißenburgerſtr. 79. 
Tauſende Dankſagungen bieten eine Ga⸗ 
rantie für die große Heilkraft ſeiner Kur. 


Prima Schnittbohnen 


loſe ausgewogen à Pfund 0,20 Pfg., 


ſowie ſünmtliche Gemüſe⸗Conſerven 


und Rheing. Compolfrüchte 
RA. Kirmes. 


und Diplome, 


Schweizeriſche 


z gezogen 


Briefbeſchweter, Eis 


Alles mit Muſik. Keime erſtickt. 


Blutandrang zum 
Magenkrampf, 
Stuhlverſtopfung, 
Jahren, 


Broſchüre mit zahlreichen 


7 


weil ſie es verſäumen, recht⸗ 
zeitig den gegen Huſten, 
Kitzeln im Kehlkopf, Hei⸗ 


Kräuter⸗Bonbon / 
Beutel à 35 Pf. bei: 


Er 


— 


Broſchüre gratis. 


empfiehlt 


Magenſchmerzen, ſchwere 
haben, 


Man 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopf ren, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Malen Trinken beſeitigt. . 
und der unangenehme Folgen, wie eklemmung, 
Stuhlverftopfung ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Sageres, bleihes Aussehen, Blutmangel, Enikräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab ⸗ 
ſpannung u Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 
ächten, ſiechen oſt ſolche Kranke langſam r 
Lebenskraft einen ſriſchen J 


Mein Kräuterwein iſt 1 
4500, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 

ſaſt 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original f 


Vertreter: Robert TIE 


Kür Depofitengelder vergüte bis auf W 
bei täglicher Kündigung 4 gr 


„ achttägi 
85 Smonafli 


Bernhard Adam, 


Pa * ” 


„Einjähriger Cohn, handeln Sie 'nicht mit dem 
Gaul wegen des Hinderniſſes, geben Sie ihm 
lieber die Sporen!“ 

Moderne Köchin. Gnädige Frau, un⸗ 
erwartet in die Küche tretend, wo das Dienſt⸗ 
mädchen, ſtatt zu arbeiten, in einem Album lieſt: 
„Aber Cenzi, was iſt denn das? Ich denke, Du 
machſt die Küche rein?“ — Cenzi, ganz aufge⸗ 
regt: „Ach, Madam, ſtören Sie mich nur jetzt 
nicht, ſie werden ſich gleich kriegen!“ 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notlrungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 17. November 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei· 
Propiſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergülel. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 772—802 Gr. 149 bis 

152½ M. bez. 

inländiſch bunt 756-766 Gr. 141—145 Mk. bez. 

inländiſch roth 764 — 772 Gr. 143146 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht 

inländiſch grobkörnig 738 — 744 Gr. 124 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 698 Gr. 130 M. bez. 


> 9. * 
Für Magenleidende! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
erdauung oder Verſchleimung 


ſei hiermit ein gutes 


ſollte alſo nicht 


Aufſchwung und 


Impuls. 


Man verlange ausdrücklich 


e Hubert Ultrich'ſchen Kränterwein. 


kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſind: 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Veſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und guſßteiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger auer Normalprofile. 
en und alle Erſattheile. 


— 


ee 


See 
Deere 


D. R.-P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


roſpekte gratis. 
ERREGER Ei 5 allen Plätzen. 


” 2 


er 
icher „ 5 „ 


Bankgeſchäft, 


Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuter ein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
chmerzen, 


Kolik ; 


entfernt durch einen leichten 


E 


i Kräuterwein fteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Vebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
5 Kränter⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenan, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
ſee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw Bromberg u. ſ. w, ſowie 

in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraſſe 82“ Zu mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ u. kiſtefrei. 
Vor Machahmung wird gewarnt! 


Malagawein 


— 


E Aachener Badeofen 


.. 
kiteres 


0 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Viktoria⸗ 154½—167 M. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 140 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 123—1231/, M. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer» 230 — 238 Mk. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 225 M. 
Dotter per Ton ne von 1000 Kilogr. 
tranfito 135 — 185 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 106—116 M. bez. 
Kleie per 50 Weizen- 4,32 ½— 4,42½ Mk. bez. 
Roggen⸗ 45.0 M. bez. 8 5 i 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 17. November 1900. 
Weizen 140-146 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, geſunde Qualität 126 —132 Mk., u 
fallende Qualität unter Notiz. 8 


Ger ſte nach Qualität 126—134 Mk., Brauer waare 135 
bis 143 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocher bſen 160 170 Mark. Ä 1 
Hafer 134 Mk. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 
—— 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Beranfstolal: Sthlertrahe 4. 


Häkelarbeiten u. f. 


Stidarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft und 
ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


Chemiſche Salmiakſeife 
„Fix“ 
Nur allein in der Drogenhandlung von 
Adolf Majer. 


? Ä ar 1 


Wollen Sie ſich vor Mißerſol 
gebrauchen Sie als erfolgen ſcüügen, jo 


b 
erſte Hülfe 

gegen alle Peiniger der Inſectenwelt ohne jede 
Ausnahme, wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läufe, 
Wanzen „ x ‚Umeifen, 
Blattläuſe zr. zꝛc., die ſich einer coloſſalen Ber» 
breitung, außerordentlichen B und 
ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende Spe⸗ 
cialität Ori. Das Vorzüglichſte u. Bernünfs 
tigſte gegen ſämmtliche Inſeeten. Vernichtet 
radical ſelbſt die Brut, iſt dagegen Menſchen 
2 8 — * ae Für 

en eld zuverläſſiger, ftaumensinerther 
Erfolg. Nane gekauft, immer wieder ver⸗ 
langt Nur ächt und wirkſam in den ver⸗ 
ſchloſſenen Original » Cartond mit Flaſche 


5 eee à 30 Pfg., 60 Pia. und Mk. 1. —, gi 
ee E 3° ERS: — n a uebe — erhältlich. — 


kaufsſtellen Plakate f 5 

Wal las ſic mag aeg als „Erſaß“ oder 

eee 

2 0 a 
Drag: — © Faul e 6 — 


25 Glifabeihftzahe, 12, eber, Drog., 
In Briefen bel L. Donat, Amen - Drog. 


3 * 

„Ihampooing Bay-Rum“ 
v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden 
beſies Kopfwaſſer, 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und befeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 u. 
2 Mk. bei H. Hoppe, geb. Kind, 
Breiteſtraſze 32, 1 Treppe. 


Sttnupf: u. Jockenfabrik 


(Winditrafe 5, D 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


9 3 - 
Stern-Pianino, 
nen, hochelegant Nussb., kreuzs. Eisen- 
bau, herrlicher Ton, ist billig verkäuf- 
lich. — In Thorn befindlich, wird es 
franoo zur Probe gesandt, auch leich- 
teste Theilzahlung gestattet. Off. 

an Horwifz, Berlin, Neanderstr. 16, 


Damen- u. Kinderkleider 
werden ſtreng modern zu recht billigen 
Preiſen angefertigt bei 
Marianowsky, Thurmſtr. 12, III, 
gegenüber der Gasanſtalt. 


ie müssen sicheeee 


verhindert das 


Brückenstrasse 32. R 
und Verlag der e 1 


w. v ‘ 
Beftellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strie«, 


